
Raban "Tilmann Diıeser Artıkel geht auf e1n Referat ımM Oratortum des
Philinp Ner? 1n Frankfurt/Main zuruück. Das Kejtferat\VVATS schwach ist enthält nıchts Neues, onl aber Akzentsetzungen un

der Allmächtige Kombinationen, dıe für e1ine erweırterte T’heologie der
Schöpfung ım heutigen Welthorizont wichtig sınd. Esedanken einer sollen hauptsächlic Fragen aufgeworfen werden, dıeTheologie der
ZU' Ausbau eines bısher DA jraglosen chöD-öpIun jungsglaubens jühren und vıielleıiıcht auch eıiner chöD-
jungs-Meditation aNTEgEN können. red

Warum das ema Es auf, daß der Glaube den Schöpfergott 1mM über-
„ScChöpiung  66 heute lieferten Glaubensbekenntnis NUur ın einem atz formu-
WI\'|  er wird hert WwI1rd: glaube Gott, den Vater, den Allmäch-

Unentfaltetes Be- Ligen, den Schöpfer des Himmels un!: der Erde Die Be-
kenntnisse esus, dem Sohn Gottes, un! ZU. e1li-kenntnis ZU Schöpfer
pgecn Geist S1INnd dagegen bis ın Kınzelaussagen ausgebaut.
Woran liegt das? War der Glaube Gott, den Schöpfer,
ın Irüheren Zeiten eine tille, unbestrittene Vorausset-
ZUNSg, daß Aussagen nıcht notwendig WUT-
den? Wenn 1St, daß sich durch theologische Rıch-
tungskämpfe 1mM Lauf der Kirchengeschichte
Aussagen ber die Person Jesu un! die Wirksamkeit des
Heiligen Geistes ın der iırche herausbildeten ware
icht der Zeit, auch ber Gott, den Schöpfer, „Genau-

Statt Schöpfung eres  66 sagen? Heute ist jedenfalls nicht mehr selbst-
KRohstoiffquelle? verstan:'  ich, daß uNnseTe Welt als eine Schöpfung Gottes

angesehen un: behandelt werden muß eit dem Sleg
der1. dem ur  TU der Industrialisierung, dem
ordringen der biologischen orschung USW. WI1Ird die
Erde weithin Z Materı1al, ZU. STIO fUr den Q6-
staltenden, benutzenden, ebrauchenden Menschen. Der
Sieg des Menschen, der sich die Naturkräfte unterwirit,
ann reilich schnell ZU. Pyrrhussieg werden, WEeNn
die Erde ZUTLC Kohstoffquelle un: Z Müllplatz ernled-
r1ıgt, einem Bereich, der fÜür die „Ireien‘“‘ Eingriffe
des enschen offen steht.

C) uwendun Z  — Mit dem Vatikanischen Konzıil hat sich die katholische
autonomen Welt Kıiırche, wıird gesag(T, der Welt zugewandt. Den Tısten

wurde Respekt OT der rechtverstandenen Autonomie der
iırdischen Wirklichkeiten mpiIohlen, Kenntnis der Sach-
gesetzlichkeiten, erufliche Kompetenz, usammenarbeit
mit allen Menschen uten illens. Wie Da Streit

die Theologien der Befreiung ın Lateinamerika 9ah-
zulesen 1st, hängen aber alle diese Kinzelaussagen 1n der
Lufft, solange S1e nicht eliner rüundlichen Theologie
der Welt, der Erde, der öpIiun zusammengefügt WeI’ -
den
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Gefahr des Auch heute ist die als tödlich erkannte rennung VO.  ( —

Rückzugs l1ıg1ösem un!: weltlichem Bereich keineswegs überwun-
den, gibt die Gefahr e1Nes folgenlosen, bürgerli  en
Sonntagschristentums. Dem illen Z Verantwortung
für die Welt stehen unverbunden immer wieder Ansaäatze
gegenüber, sich vorwurisvoll oder ers  oOp 1n die elge-
N  ® KReihen, 1Ns eigene (Getto zurückzuziehen.

Z wischen Demiurg Man ann den Eindruck aben, daß nach a.  er, alvV Wel-
un: Pantheismus terüberlieferter chöpfungsvorstellung ott ganz AÄAn-

a) 1V 1Ur bel Iang un ganz Ende der Welt hoch aktıv 1st, sich 1ın
der Zwischenzeit aber iIrgendwohin zurückgezogen hatErschaffun: un

euschöpfung un: den Lauftf der Welt sich selbst uber1a ihrer 21 S
schichtlichen Entwick! Am ang schutf ott die
Welt AaUuSs nıchts, nde wird es richten un e1iNe
eue öpfung heraufführen, dazwischen aber 1st
seltsam unsichtbar. Hier en sich scheinbar fromme
Gefühle eingenistet, die ott ganz weıt draußen Uu-

ten, ganz gTOß, ganz fern, ganz SOUVeran 1mM Hiımmel Es
mag richtig un egitim Se1N, die Differenz zwischen ott
un Welt betonen, alles andere ware Pantheismus.
Wenn der Glaube den Schöpfer aber 1n dieser Eın-
seitigkeit estehen bleibt, glauben WI1TLr 1mM TUnN! einen
Demiurgen, einen genlalen Weltenbaumeister, der SOZU-

die Uhr aufzieht un! S1e ann ohne eigene Be-
telligung laufen 1äßt.

öpIifung als In Überwindung dieser Einseltigkeit suchen heute v1e-
dynamischer Akt le TY1Sten nach dem Glauben eine kontinuierliche

öpfung die öÖpfung als eiınen fortlaufenden dy-
namischen Akt ottes, eine öpIung 1n ständigem Wer-
den Gott ware dann ın der Welt VO  ®) heute SECENAUSO
wirksam un aktıv W1e Beginn der öpfung, ga-
be eine echte Gleichzeitigkeit mıit dem Handeln ottes,
un auch die Prozesse VON öpfifung un!: Erlösung WwWa-
ve  . ineinander verfilochten Nur sSind übrigens die Vor-
aussetizungen TUr die heute vielfach gesuchten OTLLEeSeEeT-
ahrungen finden Wenn Gott ZU e1it chaiien 1ST,
können WI1TL 1mMm Alltag UE Partner des aktıven ottes
werden: bei der Arbeıit ın der Welt, bel Meditation, Kon-
templation un: ebet, eım amp sozlale Verände-
rungen zugunsten des Mitmenschen.

C) Christologie der _ weıter, kommt INa  n einer Christologie der
öpfIung Schöpfung Es ist heute noch ange iıcht eingeholt, W1e€e 1m

Kolosserbrief 1,15-20) Christus eschrieben wIird. In der
chöpfungserzählung der (Genesis WwIird der Mensch a1S
Bild Gottes bezeichnet; der Kolosserbriet nenn T1SIUS
das en des unsichtbaren ottes Ist TYISIU:
demnach das 1e des Bildes, der eigentliche ensch?
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Und WeNnNn die öpfung heute noch SgEeENAUSO ktuell, NEeu
un unterwegs ist w1ıe irüher, ist ann ıcht vollkom-
; richtig, T1STIUS 1n seliner Auferstehung den „Krst-
geborenen der öpIung  66 nennen? Ist die uler-
weckung Jesu Aaus dem '"T’od als schöpfer1  er Akt ottes
95  UuS dem N:  6 vielleicht nıcht 1Ur eın Höhepunkt der
Krlösung, sondern der chöpIfung? Liegen 1l1er Erlösung
un! ÖpfIiung ıcht auf einer Linie? Brauche ich die
Erfahrung der rlösung un: den Glauben die Auf-
erstehung Jesu, Gott den Schöpfer glauben
können? Es waäare ın diesem Zusammenhang auch Neu

Jesen, W3as Johannes mit der Präaexistenz Jesu meıint daß
diea öpfung strukturell auf Christus ausgerichtet
1St; daß alles christushaltig ist So ame der chöpIiungs-
glaube 1n seine christologischen Koordinaten.

Ungewohnte Konse- Wenn ott sich nıicht (zeitweilig AaUusSs dem Geschichtslauf
QueNnzen für das zurückgezogen haft, sondern aktıv schöpferisch heute VOI«+-
Gottesbild handen ist und wirkt, dann rgeben sıch NIragen das

a) Wie „verantworte  66 traditionelle Gottesbild des Allmächtigen. Dann muß
YTklärt werden, W1e diese Welt, die VO 1lmä:  enGott Gewalt, Le1lıd
verantiwortet WIrd, aut den Evolutionsgesetzen beruhenKrileg usw.?
kann, die se1t arwın eschrieben werden: eiıner S
den anderen, eiINer ebt VO anderen, der Stärkere sieg
un uberle W1e 1m Tierreich, auch untier den
Menschen. Wie ann das Gottesbild des 1lmä  igen
aufrecht erhalten werden angesichts VO  - jel Gewalt,
Bosheit, rleg, Untergang, 'Tod un!: Gottesferne? Ist ott
enn iıcht allmächtig, hat weni1g a der
annn Se1INeEe Allmacht ungerührt zurückhalten, wäh-
rend die enschen sich 1n völkermordenden Kriegen un
Vernichtungslagern chlachten

Klassische Diese Fragen wurden immMmer schon un auch ın der klas-
Antworten sischen eologıe este un gibt klassische Ant-

wortfen. SO wird gesagt Gott, der sich entschlossen habe,
den enschen 1ın personaler Treıhel cha{ifen, MUSSE
U die Freiheit des Menschen auch 1n den Möglichkei-
ten respektieren, 0SeSs tun Da den enschen als
bewußten un frelien Partner wolle, MUSSEe auch SEe1INEe
Entgleisungen 1Dgl Kauft nehmen. Wenn diese Antwort aus-

reicht, gäbe bel ott eine SOZUSagCNH 15 Schwä-
che hielte sich zurück, Platz TUr die menschliche
Freiheit Jassen, könnte aber eingreifen, wWenn oN-
te Im schlimmsten Fall hätte sıich 1M Ausmaß der
menschlichen Bosheit verkalkuliert.

führen 1n Aporien Diese Antwort reicht aber ıcht un führt ın Aporien.
1nNe stärkere Antwort könnte se1ln, daß Gott prinzıplell
schwach 1st, daß gar nicht dreins:  agen „kann  6 we1ıl
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nicht auf die Art allmächtig ist un! herrscht, w1ıe das
unter Menschen iıch ist. Denn Gott ist iebe, un! Lile-
be SEeIzZz sich auS, wIird verletzlich, wird schwach un:!
wehrlos S1ie überzeugt 1Ur 1n TeiNe! un „‚kann  C6 nıicht
zwiıingen. Schon die klassiısche Theologie sag(t, daß der
TUN! der öÖpfIfung 1ın ott selbst legt, ın seiner Liebe,
die ıcht bei sich selbst bleiben kann, sondern sich aäußert,
egegnen ıll ott ist demnach keineswegs einer, der
unbeteiligt, ungerührt un kalt VO en Tron dem
ZU 'Teil en Lauf der Welt zuschauen kann,
Ende nach geENaAaUeET uchführung scharfe brechnung
halten; sondern ist eın in Liebe Ausgesetzter, eın Be-
troiffener, eın 1n die esı ire1iwillıg Mitverwickel-
ter, mit dem 5 übel umspringen annn Seine Theodizee
ist, daß 1ın den Leidenden leidet un!: ın den Armen,
Nackten, Kranken 1mM wortlichen Inn identifizierbar ist
vgl Mift 29,- Und diesem Punkt könnte INa  - mi1t
elner „L’heologie nach Auschwitz‘‘ beginnen, die INa.  - 1N-
INer wleder fordert: Wenn schon die Verschleppun VO  }

eın Daar Tausend Israeliten nach Babylon einNne solche
Fülle prophetischer Deutungen und tiefe Spuren 1M Al
ten Testament hinterlassen hat, überge. ann
die Theologie die Vernichtung mehrerer Milliıonen SsSrae-
liıten 1ın den Konzentrationslagern m1t chweigen?

Tut ott „Böses‘”? 1nNe zweıte Konsequenz TÜr überliefertes Gottes-
bıld bietet sich Vielleicht ist Gott iıcht N „Schwach‘‘,
sondern tut auch „Böses‘‘“. Hier trıtt INa.  ; natürlich
Tort ın Widerspruch unserTem überlieferten ottes-
bild des Allgütigen ber Spricht nıcht das Alte esta-
ment unbefange: un sehr anthropomorph VO.  > MM-
mungsumschwüngen ottes, VO  } ache un: Strafe
Vergebung und Liebe? Läaßt sich ott icht durch
das Gebet seiner Gläubigen umstimmen? Stimmt denn,
daß Gott imMmmMmMmer eich 1st, oder kennt eın Verhalten
schichtliche Situationen? Ist der Verdacht el ab-
zuwelsen, dal3 Gottesbild egenüber dem Maßstab
der AaUuS alsch verstandener Frömmı1  eit erstiarrtr
ist un leblos?
In der Theodizee sich die christliche Theologie da-
mı1t, da S1e sagt „Gott äaßt das 0OSe NNUur Za  6 1ese
KErklärung aber ist eın unzulässiger chleichweg, denn
wWenn m schon den Schöpfergo glaubt, gibt es

nichts Gott-loses, VONMN Gott völlig Unabhängiges Ware
iıcht jel mutiger Gott Tut auch das, W as

WI1TLr Jjetzt) als 0OSe empfinden? Der Schöpfier und Erl6-
SeTr handelt, ohne 1 Augenblick Rechenschafit abzuge-
ben. Es geht darum, miıich seinem Handeln nNzuverirauen,
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mit ıhm gleichzeitig, gleich  wellig werden (vgl. die Ant-=-
wortirede Gottes 1m Buch Hiob, JÖ, 1—42, 6)

Gläubiger Umgang Nach dem Konzil STE einem katholis:  en T1isten
mit der öÖpfung icht mehr frel, sıch der Welt zuzuwenden oder nıicht.
a) Belastende Hin- Diese Hinwendung ist endgültig, bringt aber ungeahnte
wendung Z  r Welt Belastungen. Es eitrl.: unNns NU: direkt, un! War ZeN-

tral ın unNnserem religiösen Glauben Gott, WenNnn INa  ®
Juden vergast, Wenn Vietnamf{lüchtlinge 1M Suüdchine-
sischen Meer ertrinken, wenn Indios 1n Brasıilien VOn
ihrem Land 1Ns en getrieben werden. In dieser Welt,
Ww1e S1e 1St, ann heute einer wichtigen offnungs-
botschaft werden, Wenn Christen wirksam verkünden:
Diese Welt ist die öÖpfung Gottes! Das ist keine Selbst-
verständlichkeit und keine Platitüde mehr

Als Partner des Was WITr mit den KEingriffsmöglichkeiten, die WI1Tr als Men-
öÖpfers den 1nnn schen heute aben, ın der Welt tun „dürfen‘‘ oder nıcht,
suchen! steht iıcht mehr 1n einem Katalog vorgegebener (3e-

ote und Verbote. Das werden WIr NUur aufspüren, WeNnNn
WITr nach dem 1n die öpfung hineingelegten 1nNnn -
chen, 1n Dialog un:! Handeln als Partner des Ööpfers,
der jetzt 1n seliner Welt gesucht un eIiunden werden
ıll Im Konzert pluraler Meinungen en Christen
hlerbei esondere eiträge 1efern rIur achge-
rechtigkeit, Unbestechlichkeit, Freiheit VO  e Profitgier un
Besitz USW.

C) Der Versuchung Gläubiger Umgang mit dieser uNnsSseTrTer Welt wIird auch
des erkules un: des heißen, daß der Christ der Versuchung des modernen
1syphus entgehen! erkules entgeht, der alle TODleme auftf die ultern

nımmt un! die Lösungen AQaUus eigener Kraftanstrengung
selbst „Macht‘‘; des Sisyphus, der 1ın einem aussıchtslo-
sen au mıiıt den wachsenden un! wuchernden Auti-
en sich überanstrengt. Mitwirkung mıiıt dem aktuell
tatıgen Schöpfer el nach altem Grundsatz: es M1r
Mögliche nach bestem Wissen un: Gewissen heute
tun un! glei  zeitig dem „elgentlichen‘‘ 'Tun Gottes
verftrauen, der Reihenfolge, Tempo und Ziele bestimmen

Wünschenswerte darf
Weiterentwicklung diese „Fingerübungen“‘‘ eines Gemeindepfarrers 1el

erbringen, Mag dahingestellt bleiben Sie erstreben keine
dogmatischen Weiterentwicklungen der Dogmatik
wiıllen, sondern eine Aussage des christlichen chöpfungs-
aubens 1mM eutigen Welthorizont, der Pastoral Wil-
len Letztlich richten sich, wiıird 1908218  5 auch diesen
Überlegungen können, alle Glaubensbekenntnisse
Ja do  ß „das Geheimnis‘‘.
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